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Berlin den 5. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Oberſteiger Vondran zu Altendorf bei 
Hattingen, fo wie dem Frei⸗ und Lehnſchulzen 
Kornack zu Schweßlin, im Regierungs⸗Bezirk 
Koͤslin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


geruht. 
Majeftät der Koͤnig haben dem Ober⸗Lan⸗ 


Se. 
des⸗Bau⸗ Direktor Schinkel zu geſtatten geruht, 
Dis von dem Könige von Schweden Majeftat ihm 
Rögtdene Ritterkreuz des Nordſtern⸗Ordens zu 


Rath Honigs Majeſtät haben den Geheimen Kriegs⸗ 
Wirklich allervorden im Kriegs⸗Miniſterium zum 
die Beſtalt Geheimen Kriegs-Rath zu ernennen und 


hen i für denſelben Allerhoͤchſt zu vollzie⸗ 


Der bisherige Landesgericht f 

8 sgerichts⸗Referendarius Franz 
N an be air iſt auf den Do 
im Bezirke des Königlichen Appehalonsgerichtsho⸗ 
fes zu Köln ernannt worden. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Staatstath, 
8 erordentliche 1 und bevollmächtigte Mir 
Toner am Koͤniglich Wurttembergiſchen Hofe, Ba⸗ 
Gedeon M eyendorff; iſt von Stuttgart, der 
bten Ils Major und ad interim Kommandeur der 
tenbroſſon, Freiherr von Quaadt und Huͤch⸗ 
Anhalt. Die von Torgau und der Herzoglich 
Regicrungsſtauiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Deſſau hier d üſdent von Morgenſtern, von 

angekommen. 


2 


en 8. April. 


Der Landgraͤflich Heſſen⸗Homburgiſche Hofe Jdͤ⸗ 
germeiſter und Kammerherr, von Brandenſtein, 
iſt nach Homburg abgereiſt. 


Aus l an d. 


Frankreich. 8 

Paris den 31. Marz. Das Miniſtertum Thiers 
iſt an der beharrlichen Weigerung des Morſchalls 
Soult geſcheitert, und die Combination, welche 
aus dieſem, dem Herzog von Broglie, den Herren 
Humann, Duchatel, Cunin⸗Gridaine, Poſſy⸗ Sau⸗ 
zet und Dufaure gebildet werden ſollte, iſt noch 
nicht zu Stande gekommen und dürfte auch wohl 
wenig Ausſichten dazu haben. Dem Nouvelliste 
zufolge, ſoll die Frage über die Präſidentſchaft der 
Kammer noch nicht abgemacht feyn und die Mits 
glieder des projektirten Kabinets ſich noch nicht für 
a Guizot oder Herrn Dupin entſchieden haben. 
Auch Hätte der Herzog von Broglie das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten nur für die naͤch⸗ 
ſte Seſſion angenommen. 

Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen über 
die Schwierigkeiten, ein Miniſterium zuſammenzu⸗ 
ſetzen, an: „Die Spaltung unter wie Staats⸗ 
männern und die Schwierigkeit, acht derſelben zu 
einer übereinftimmenden Anſicht uͤber die Sachen und 
Perſonen zu bringen, ſtollt ſich immer deutlicher 
heraus. Die Ungemeſſenheit der perſoͤnlichen An⸗ 
fprüche entſpringt nicht blos aus der unglücklichen 
Zerſplitterung der Parteien und der allgemein ver⸗ 
breiteten Gleichgültigkeit, ſondern auch aus ber klei⸗ 
nen Anzahl wirklich befähigter Männer. Der Kreis 
derſelben iſt ſo eng geſchloſſen, daß man immer wie⸗ 
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der auf dieſelben Namen zurückkommen muß, und 
daß untergeordnete Füge ee leicht ein größeres 
Gewicht erhalten. Da jetzt Jedermann nothwendig 
iſt, fo macht auch Jedermann große Anfprüche, 
und Hügel ſchwellen zu Bergen an.“ 

Ein merkwürdiger Incidentpunkt macht den Ge⸗ 
genſtand der allgemeinſten Unterhaltung. Der Koͤ⸗ 
nig hat namlich geſtern Herrn Thiers zu ſich be⸗ 
ſchieden, ihm zu eröffnen, im Intereſſe des öffent: 
lichen Dienſtes, und um die miniſterielle Combi⸗ 
nation „die im Werke ſei, zu erleichtern, erfcheine 
es wichtig, daß er, Herr Thiers, einen diplomati⸗ 
ſchen Poſten im Ausland annehme (das J. d. Deb. 
ſagt, es ſei dem Herrn Thiers der Botſchafterpo⸗ 
ſten zu London angeboten worden); damit wurden 
die Verpflichtungen aufgehoben, welche bei den po⸗ 
litiſchen Männern vom linken Centrum das Einge⸗ 
hen auf die gedachte Combination hindern dürften, 
Thiers bemerkte darauf, es beſtaͤnden keinerlei Vers 
pflichtungen (Verabredungen) zwiſchen ihm und ſei⸗ 
nen Freunden; ſollten dieſe jedoch in irgend einer 
Beziehung ſich gegen ihn gebunden erachten, ſo ſei 
er bereit, ſie frei zu geben; falls auch, um die Kriſis, 
die Niemand mehr bedaure als er ſelbſt, zu beenden, 
es erforderlich ſcheine, daß er die ihm von Sr. Ma⸗ 
jefiät angebotene Stellung annehme, werde er wiſ⸗ 
fen, ſich zu refigniren, fo ſehr auch eben dieſe Stel⸗ 
ung ſeiner perſoͤnlichen Convenienz zuwider ſeyn 
möge; doch koͤnne er in dieſem Betreff noch keinen 
feſten Entſchluß faſſen, weil er zuvor mit ſeinen po⸗ 
litiſchen Freunden Abſprache darüber halten muͤſſe. 
— So iſt alſo auch dieſer Schritt des Koͤnigs vor— 
erſt ohne Folge geblieben; wenigſtens wird nicht ge⸗ 
ſagt, daß etwa Thiers ſpaͤter acceptirt habe; man 
erfahrt vielmehr, daß viele Deputirten ihn gebeten 
haben, feine Stellung in der Kammer nicht aufzu⸗ 
geben; Paſſy, Sauzet, Dufaure erklaren, in kein 
Kabinet ohne Thiers eintreten zu wollen; man iſt 
ſonach in den letzten 24 Stunden durchaus nicht 
weiter gekommen mit der ſchweren Aufgabe, ein 
Miniſterium zuſammenzubringen. 

Graf Pahlen und Graf Appony waren geſtern 
Abend um 10 Uhr bei dem Konig. 

Der Constitutionnel enthält eine gegen die Ans 
griffe des Joürnal des Debats und der Presse ges 
richtete Apologie des Herrn Thiers. 

Lord Brougham iſt geſtern in Paris eingetroffen 
und wird vierzehn Tage hier verweilen. 

In Folge der wiederholten Meldung mehrerer 
Zeitungen, daß in mehreren Kaſernen in der Umge— 
gend von Paris Kanonen aufgeſtellt ſeien, ſchreibt 
der Kommandant an eines dieſer Blatter: „Es iſt 
falſch, daß in Paris oder Vincennes ſeit dem Ans 
fange dieſes Monats Artillerie-Bewegungen ſtatt⸗ 
gefunden. Es iſt falſch, daß, fo lange ich Kom⸗ 
mandant von Paris bin, in den Kaſernen irgend 
einer Vorſtadt Kanonen aufgepflanzt worden ſeien. 
In den Kaſernen werden einzig und allein die Pro⸗ 


viant⸗Karren untergebracht. Es iſt ſehr zu bebau⸗ 
ern, daß dergleichen beunruhigende Geruͤchte, deren 
Falſchheit allen Bewohnern des Stadtviertels be— 
kannt iſt, verbreitet werden.“ Nichtsdeſtoweniger 
meldet heute wiederum der Commerce: eine glaub⸗ 
wuͤrdige Perſon habe auf dem Kaſernenhofe zu St. 
Cloud vier Kanonen aufgefahren geſehen, und ſagt, 
er thue dies in der Abſicht, um dem Kommandanz 
ten Gelegenheit zu neuen Berichtigungen zu geben. 

Den 1. April. Es ſteht noch Alles auf 
demſelben Punkte. Die Combination, welche un— 
ter der Firma des Marſchall Soult und des Her⸗ 


zogs von Broglie erſchien, ſcheint ſich, wie dies 


leicht vorauszuſehen war, ganz im Stillen aufzu⸗ 
loͤſen, ohne daß auch nur ein anderes Miniſterlum 
im Vorſchlag ware. Die Unterhandlungen ſchei⸗ 
nen ſogar eingeſchlummert zu ſein. Es iſt dies 
nicht zu verwundern, denn die Elemente, welche 
zur Bildung eines neuen Miniſteriums vorliegen, 
find fo beſchraͤnkt und fo widerſprechender Natur, 
daß es ſchwer halten wuͤrde, daraus etwas Zu⸗ 
ſammenhaltendes zu bilden. Nach kurzer Zeit iſt 
man genoͤthigt, immer wieder zu denſelben Perſo— 
nen zuruͤckzukehren. Dieſe ſteigern ihre Anſpruͤͤche, 
die Schwierigkeiten haͤufen ſich von allen Seiten 
und es duͤrfte kaum gelingen, ein Miniſterium zum 
Nothbehelfe zu Stande zu bringen. Unterdeß ruckt 
der 4. April immer näher, die Fortdauer dieſer In- 
terimszeit wird immer beaͤngſtigender und ſchon 
heißt es man werde ſich genoͤthigk ſehen, die Kam⸗ 
mern auf noch Tängere Zeit zu vertagen. 

Herr Thiers hat heute Morgen eine Einladung 
empfangen, ſich gegen Mittag in den Tuilerieen 
einzufinden. Eine ahnliche Aufforderung ſoll an 
den Marſchall Soult ergangen fein. « Daraus hat 
man dann den Schluß gezogen, der König wolle 
verſuchen, den Marſchall Soult dazu zu bewegen, 
daß er ſich Herrn Thiers als Kollegen gefallen laſſe. 
Um drei Uhr war ſchon das Gerücht verbreitet, die 
Verſoͤhnung ſei dem Könige gelungen, und ein Ka⸗ 
binet zu Stande gekommen. 

In einer Konferenz, die vorgeſtern zwiſchen den 
Herren Broglie, Guizot und Humann ſtattfand, 
fol Herr Guizot für ſich auf die Kammer⸗Praͤſi⸗ 
dentſchaft verzichtet und ſich erboten haben, ſeine 
Freunde zu veranlaffen, daß fie für Herrn Dupin 
ſtimmten. Das Journal general, das Organ der 
Doktrinairs, beſtaͤtigt dieſe Nachricht. a 

Das Journal des Debats ſetzt, unterſtützt von 
der Presse, ſeine Ausfälle gegen Herrn Thiers 
fort, denn dieſen ſcheinen fie als den Urheber aller 
Uebel zu betrachten. g h 

Der Marſchall Soult hat wegen feiner beharr— 
lichen Weigerung, nicht die Praͤſidentſchaft eines 
Kabinets, in das Herr Thiers eintreten wuͤrde, 
ubernehmen zu wollen, harte Anfechtungen von 
fa allen Blättern zu beſtehen. 

Die Zahl der Bankerotte, welche vom 1. Januar 


= \ 


bis zum 26. Muͤrz bei dem Handels⸗Tribunal von 
aris angemeldet worden find, beläuft ſich auf 
9 
195, im Geſammtbetrage von. 17,863,000 Fr. 
Unter dieſen befindet ſich einer, deſſen Paſſiva über 
1 Million betragen, wird vom 19. Mirz ge: 
Aus Konſtantin > g 
ſchrieben: „Seit zwei Tagen ſind Befehle zu einer 
neuen Expedition ertheilt worden, um ſich aber 
diesmal einen beſſern Erfolg als bei der Expedition 
gegen die 00 Nor , find dazu 4 ne 
taillone und Pferde beſtimmt worden. Die 
Intriguen Abdel⸗Kader's erſtrecken ſich ſchon bis in 
dieſe Provinz; er hat etwa ein Dutzend Emiſſaire 
— ns erg — ur . Fan 17170 ge 
endet, die, unter dem Vorwande, ſich mit religio⸗ 
fen Gegenftänden zu befchäftigen, ſich mit den Chefs 
der benachbarten Stämme in Verbindung ſetzen 
ſollen, von denen Einige von dem Marſchall ſchlecht. 
gewählt worden find. Glüͤcklicherweiſe iſt man von 
ar unterrichtet, Konſtantine fängt wieder an, 
ich zu heben.“ f 
f Großbritannien und Irland. 

London den 30. Maͤrz. Man erwartet den 
Großfürſten Thronfolger von Rußland zum 16ten 
April in England und glaubt, daß Hoͤchſtderſelbe 
ſich drei D Kae 

Briefen aus Malta vom 11. März zufolge 
beabſichtigte die verwittwete Koͤnigin in der erſten 
re des April über Genua nach England abzu⸗ 
reiſen. 

Das Gerücht, daß Herr Webſter bereits als 
außerordentlicher Geſandter der Vereinigten Staa⸗ 
ten hier eingetroffen wäre, hat ſich, wir man ver⸗ 
nberhen konnte, als ungegründet erwieſen; es iſt 
zu dee och e ob der Praͤſident ihn 

er Miſſion auserſehen wird. 256 
Ange Denichten ‚aus Devizes iſt es daſelbſt vor 
Chartiſt agen bei einer Abendverſammlung der 

A en, welche von mehr als 5000 Perſonen 
beſucht wurde, und der unter Anderen auch der be⸗ 
Aue beiwohnte, zu tumultuariſchen 
auf dem e 5 
gonnen, als ein Haufen von 2 bis 300 Tories 
meiſtens betrunkene Pächter, Advokatenſchreiber 
— F eee 3 der Grafſchaft, 

amens Tugwell, an der Spitze, ſich unter die 
Verſammelten warf und dieſelben mit dem Geſchrei:“ 
ie Lorngeſctze für immer! Kirche und Staat! 
Ray Diſſenters! Keine blutdürſtigen Whigs und 
Redneden!“ auseinanderſprengte. Verſchiedene 
Tumult ſuchten von der Rednerbühne herab den 
würfen 1 deſchwichtigen / wurden aber mit Stein- 
ten kaum zu lden Geſchrei e 5 konn⸗ 
i orte kommen. n gelang es 
b ſich vernehmen zu laſſen: „Freun⸗ 
ae „laßt euch nicht erſchrecken; dieſe 
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Menſchen da unten geben uns eine wichtige Lehre, 
ſie beweiſen uns, wie wirkſam die phyſiſche Kraft 
iſt. Wir ſind heute Abend zuſammengekommen, 
um der abſcheulichen Ariſtokratie zu ſagen, daß wir 
dem Syſteme den Tod geſchworen haben, welches 
ihr Leben friſtet; fügen wir hinzu, daß, wenn dies 
die Waffen ſind rn, mit denen ſie dem Volke entge⸗ . 
genzutreten beabſichtigen, wir zu unſerer Verthei⸗ 
digung ebenfalls die Waffen ergreifen werden.“ 
Auf den Antrag des Herrn Vincent und da die zu: 
nehmende Dunkelheit die Verwirrung zu vermehren 
drohte, wurde darauf die Verſammlung vertagt. 
Die Chartiſten zogen ſich nun in den Saal eines 
benachbarten Wirthshauſes zuruck, die Tories füll- 
ten ein anderes Wirthshaus, ruͤckten, nachdem ſie 
ſich noch mehr berauſcht hatten, mit Stocken, 
Steinen und Meſſern bewaffnet, vor das Haus, 
in welchem ſich die Chartiſten befanden, und bra⸗ 
chen, als man ihnen den Eingang verweigerte, die 
Thüren und Fenſter deſſelben ein, und es wäre ſi⸗ 
cher zum Handgemenge gekommen, da die Charti- 
ſten ſich mittlerweiſe ebenfalls, ſo gut es gehen 
wollte, geruͤſtet hatten, wenn nicht der Major mit 
der Polizei noch eben zur rechten Zeit angelangt 
ware und die Tories auseinandergetrieben haͤtte. 

Neuere Nachrichten aus St. Johns in Neu⸗ 
Braunſchweig vom 27ſten und aus Halifax in 
Neu⸗Schottland vom 28ſten v. M. ergänzen die lets 
ten Berichte über den Stand der Graͤnzfrage in eis 
nigen Punkten. In Halifax war, unmittelbar nach 
dem Empfang der Nachricht von den Ruͤſtungen des 
Staates Maine, von der Legislatur des Staates 
der Beſchluß gefaßt worden, den Gouverneur der 
Kolonie, Sir Colin Campbell, zur Aushebung von 
8000 Mann aus den Miliz- Regimentern zu ermach⸗ 
tigen, welche zur Vertheidigung der Schweſter-Ko⸗ 
lonie verwendet werden ſollen; fuͤr die Koſten wur— 
den 100,000 Pfd. angewieſen und zugleich ein per⸗ 
manenter Ausſchluß für die Militair⸗Angelegenhei⸗ 
ten niedergeſetzt. Dieſe Beſchluͤſſe, welche am 29. 
dem Gouverneur übergeben werden ſollten, waren 
einſtimmig angenommen worden, unter enthuſiaſti⸗ 
ſchem Zuruf der Zuhörer auf den Gallerieen. In 
Neu⸗Braunſchweig ſelbſt werden die Miliz⸗Aushe⸗ 
bungen mit Eifer fortgeſetzt, der von dem Gouver⸗ 
neur erlaſſenen Proklamation gemäß. 

Aus dem offiziellen Bericht des Kapitain Smith 
über die Erſturmung von Aden erſieht man, daß 
dieſelbe am 19. Januar nach einem mehrftündigen 
Bombardement ftattfand und daß die Engländer bei 
dem Sturm 17 meiſt ſchwer Verwundete hatten. 
Der Verluſt der Araber wird nicht genau angege⸗ 
ben. Unter ihren Verwundeten befand ſich der 
Neffe des Sultans, der die Vertheidigung leitete; 
33 Kanonen, 3000 Pfund Pulver, viele Kugeln 
und 114 Gewehre ſind den Siegern in die Haͤnde 
gefallen. 
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erichte vom Cap, welche bis zum 
hen bat ne 1 daß 
u Port⸗Natal am 16. December von 
je 900 Julehs Some denen 200 mit Flinten bewaff⸗ 
net geweſen, angegriffen worden, die Zulahs aber 
mit einem Verluſte von angeblich 3000 Mann zu⸗ 
rüͤckgeſchlagen hätten, während fie ſelbſt nur drei 
leicht Verwundete gehabt haben ſollen. Dieſer Er⸗ 
folg iſt um ſo weifelhafter, da die n 
23. December FR zurüchziehen mußten, ohne den 
Zweck ihrer Abſendung, das geſtohlene Vieh wie⸗ 
der zu N 7 0 * m. 
id den 21. März, Dem Vernehmen nach 
2 8 dem General Alaix und Herrn Pita 
Pizarro ſaͤmmtliche Miniſter ihre Entlaſſung ein⸗ 
weicht Rue auch die genannten Beiden ſollen ine: 
Bi eneigt fein, ihre Portefeuilles zu behalten. Alle 
Verſuche eine Anleihe im Auslande zu Stande zu 
bringen ſind geſcheitert und dies ſetzt natürlich die 
Miniſter in ernſtliche Verlegenheit, da ſie zur Er⸗ 
Öffnung des Feldzugs Geld bedürfen, es aber nir⸗ 
gends erhalten koͤnnen. Nur durch die ere 
aller moͤglichen Auskunftsmittel war es ihnen bis 
jetzt moͤglich, den dringendſten Bedürfniſſen abzu⸗ 
he fen. Ein ſolcher Zuftand kann unmoͤglich lange 
währen. Zu dieſer Geldnoth kommt noch, daß 
die geheimen Geſellſchaften ſich immer 8 a 
breiten und der Regierung, der fit durch er 
verſchiedene Mittel Hinderniſſe in den rend 
lebhafte Beſorgniſſe einfloͤßen. Eine dieſer eſe 5 
ſchaften, die der Jovellanos, zählt unter ihren Mit⸗ 
liedern mehrere, vor kurzem noch ſehr hochſtehende 
Staatsmänner, deren Einfluß auf die Gemuͤther 
noch ſehr bedeutend iſt, und hat den Zweck, die ge⸗ 
enwärtige Ordnung der Dinge umzuſtürzen und 
20 anderes, ebenfalls auf dem monarchiſchen Prin⸗ 
ip gegründetes Syſtem an deren Stelle zu ſetzen. 
Ef 15 755 iſt der erflärte Gegner dieſer Geſellſchaf⸗ 
nd ihrer Zwecke. Dies Alles vermehrt noch 
die Aufregung in Madrid und verhindert die Regie— 
rung, ihre Aufmerkſamkeit fo ernftlich auf den Zus 
ſtand der Provinzen und der Armee zu richten, wie 
i d s erfordern. a 
eg iu bi in Catalonien herrſchende Auf: 
regung wegen des projektirten Handels Traktats 
mit England, heißt es in einem von Franzoͤſiſchen 
Blättern mitgetheilten Schreiben aus Barcelo na 
vom 19. März; „Bis zur Rückkehr des nach Mas 
drid gefandten außerordentlichen Bevollmaͤchtigten 
werden die beſchloſſenen Maßregeln noch geheim ges 
halten. Man trifft jedoch unterdeß die nöthigen 
Anordnungen, um ſich den Befehlen des Miniſte⸗ 
riums mit Erfolg widerſetzen zu konnen, wenn daſ⸗ 
ſelbe bei ſeinen Abſichten in Betreff Cataloniens 
beharren ſollte. Man ſucht überall auf den wich⸗ 
figften Punkten der Stadt die Linien⸗Truppen durch 


Die neueſte 
31. Januar re 


xemburg hat Uns, 


National-Garde zu erſetzen. So hat man bereits 
einen Theil der Garniſon unter dem Vorwande, 
ein nach dem Hauptquartier beſtimmtes Convoy zu 
eskortiren, aus der Stadt entfernt und die Cita⸗ 
delle, den wichtigſten Punkt in Barcelona, durch 
fünf Kompagnieen National⸗Gardiſten beſetzen las 
ſen, die taglich durch fuͤnf andere abgeloͤſt werden. 
Außerdem ſind auf der Batterie des Hafendammes 
die Kanonen aufgefahren und der Poſten verſtaͤrkt 
worden.“ i 

Spaniſche Gränze In Toloſa waren am 
23. Maͤrz Depeſchen von Cabrera eingegangen, 
worin er meldet, daß er die Chriſtinos in zwei 
Treffen, bei Jeſa und Altoya, geſchlagen habe. Die 
jungen Leute in den Thaͤlern Iſarbe und Echauri 
ſind aufgefordert worden, ſich nach Eſtella zu be⸗ 
gen um in die Reihen der Karliſten zu treten. 
Maroto iſt in Eſtella gefährlich erkrankt. 

Deut ſchland. 

Luxemburg den 27. März. (J. d. L.) Seit 
dem Anfange dieſes Monats waren die politiſchen 
Umftände der Art, daß fie eine nahe Wiederherſtel— 
lung der Rechte des Souverains und der geſetzli- 
chen Ordnung im Großherzogthum Luxemburg abe 
nen ließen. Ein ſo ſehnlich herbeigewuͤnſchtes, mit 
den Anſichten und den Intereſſen der Stadt fo uͤber— 
einſtimmendes, durch ſeinen gewiſſen Einfluß auf 
die Verbeſſerung ihrer adminiſtrativen ſowohl als 
moraliſchen und induſtriellen Lage ſo gewichtiges 
Ereigniß hat, indem es gerechte Hoffnungen er 
weckte, den Stadt-Rath beſtimmt, dieſe am Fuße 
des Thrones in einer an Se. Majeſtaͤt den König 
Großherzog gerichteten Adreſſe zu aͤußern. Dieſe 
vom 6. d. Mts. datirte, durch alle Mitglieder des 
Raths unterzeichnete Adreſſe hatte den Zweck, Se. 
Majeſtaͤt zu bitten, daß fie die Gedanken der Sta— 
bilität und Zukunft verwirkliche, welche ihre Pros 
klamation vom 19. Febr. 1831 diktirte, als damals 
der Souverain ſeine Luxemburgiſchen Unterthanen 
an die Pflichten der durch Inſurrektion der ſuͤdlichen 
Provinzen gefährdeten Treue erinnerte und ihnen 
die Verſicherung gab, daß die Mitwirkung ihrer 
Einſichten und ihrer Wuͤnſche zugelaſſen werden 
würde, um die Grundlagen der öffentlichen und 
Privat⸗Wohlfahrt des Landes feſtzuſtellen. Se. 
Majeſtaͤt der König Großherzog hat durch ein, au 
Se. Excellenz den General⸗Lieutenant, Präsidenten 
der Regierungs-Kommiſſion, gerichtetes Reſkript 
mit dem väterlichften Wohlwollen und mit der 
Wuͤrde, die ſeinem erhabenen Charakter eigen iſt, 
auf die Bittſchrift des Stadt⸗Raths geantwortet. 
Dieſes Reſkriht lautet: „Der Stadkrath zu Lu⸗ 
in der Erwartung einer baldigen 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung im Groß⸗ 
herzogthume, die Geſinnungen ausgedrückt, von 
welchen er ſämmtliche Einwohner der Stadt beſeelt 
glaubt. Wir haben mit Wohlgefallen die in ſeiner 


* 


und der Liebe erſehen, und koͤnnen dieſelbe nicht 
beſſer als dadurch erwiedern, daß Wir ſtets ſuchen 
werden, die Intereſſen der Stadt im Auge zu be⸗ 
halten und zu befördern. Unſere Geſinnungen in 
dieſer Hinſicht ſind noch ſtets dieſelben, welche Wir 
in Unferer Proklamation vom 19. Febr. 1831 zu 
erkennen gegeben haben, und es wird Uns freuen, 
der Stadt hiervon den Beweis zu geben, ſobald der 
Augenblick, um dieſes mit Erfolg zu koͤnnen, da 
ſeyn wird. Wir erwarten auch, daß Unſre guten 
Luxemburger mit ausdauernder Treue die weitern 
Folgen abwarten werden, und wünfchen daher, daß 
Sie Vorſtehendes dem Stadt-Rathe eroͤffnen. Im 
Haag, den 19. März 1839. (Unterz.) Wilhelm. 
An den General-Lieutenant, Praͤſidenten der Regie⸗ 
rungs-Kommiſſion zu Luxemburg.“ % 


München den 18. März. (Haude u. Sp. Ztg) 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus einer unterm 9. 
März 1838 ergangenen Koͤnigl. Cirkular⸗Verfuͤgung 
über die Cenſur, die nicht uberall bekannt gewor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint. Se. Majeftät der König ſagt 
in derſelben: „Wenn Wir die freie Erörterung der 
Koͤlner Vorfälle und ihrer näheren und entfernteren 
Veranlaſſungen mit außergewoͤhnlichen Schranken 
zu umgeben, uns nicht bewogen finden konnten, 
N der eee derſelben und zwar aus 
en entgegengeſetzteſten Standpunkten und in den 
verſchiedenſten 8 die als Regel laͤngſt 
feſtſtehende, geordnete Freiheit ungeſchmaͤlert ließen, 
ließen Wir zugleich ſämmtlichen Regierungs⸗Praͤ⸗ 
fidien Unſeren ernſten und entſchiedenen Willen der 
balngen ſorgfaͤltigen und ruͤckſichtsloſen Aufrecht⸗ 
len pig jener Schranken kund thun, welche Wir al⸗ 
Ausnahmen e Erörterungen ohne 
gen und Bu en Er enfur ſtehenden Zeitun⸗ 
an Unfern itiſchen Blättern mit treuer Feſthaltung 
Geſetzen m Bundespflichten und den beſtehenden 
zen und mit gewiſſenhafter Ruͤckſichtsnahme 
auf die Erhalt ; . 

die Bewahren des monarchiſchen Prinzips, auf 
zung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung 

und der Eintracht unter den De 2 0 
ſtaaten und auf die ar 3 eutſchen Bundes⸗ 
bührende Achtung (5 er legitimen Regierung ge— 
Wir haben indeſſen 5 . er 
f erechtem Mißfallen wahr: 
3 0 Ki a Alerbbchſten Brache 

en e N 

ee, e 
Wa vielfältig auß ach gefeße worden find, und 
deri in diefen Artikeln forkwährend ein Geiſt 
e ee 319 kee 
rahebens u vorgeſtellten 
gung ang offenbare, der Unfere ernjte Mipbils 
zogen hat. Unſern gerechten Unwillen auf ſich ge⸗ 
lichen Erwartu Wir übergeben uns der zuverſicht⸗ 
das Koͤnigl. Regierungs⸗ 


A ſidi ung daß 
* durch kräftige Handhabung ſowohl der 
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allgemeinen, als der unterm 6. Januar d. J. ers 
theilten beſonderen Cenſur⸗Vorſchriften dem gerügs 
ten Mißbrauche der geſtatteten Freiheit underzüge 
lich ein Ende machen werde. Nachdem Wir aber 
auch von jedem Redakteur einer Zeitung, oder ei⸗ 
nes periodiſchen Blattes, zu fordern berechtigt find, 
daß er ſchon bei der Abfaſſung der an die Cenſur 
u bringenden politischen Aufſäte die gegebenen 
orſchriften genau beobachte und iusbeſondere die 
den verbündeten und befreundeten Regierungen ges 
buͤhrende Achtung niemals bei Seite ſetze, ſo hat 
das Koͤnigl. Negierungs-Präfidium dem Redakteur 
der Neuen Wuͤrzburger Zeitung bei Eroͤffnung ge⸗ 
genwartiger Entſchließung zug eich zu Protokoll zu 
bedeuten, daß, wenn, wider Erwarten, in dieſer 
Zeitung auch nur ein einziger Artikel erſcheinen 
würde, welcher zu gegründeten Beſchwerden Anlaß 
zu geben geeignet ware, Wir demſelben ſelbſt dann, 
wenn ein ſolcher Artikel die Cenſur paſſirt haben 
ſollte, jede weitere Beſprechung der Koͤlner-Ange⸗ 
legenheit und Alles dahin Bezügliche, ſo wie die 
Mittheilung von Nachrichten hierüber, augenblick⸗ 
lich unbedingt und für immer zu unterſagen Uns 
veranlaßt finden werden. „Unſer Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidium von Unter-Franken und Aſchaffenburg iſt 
Uns für den genaueſten Vollzug der gegenwärtigen 
Entſchließung beſonders verantwortlich, wobei dem⸗ 
ſelben uͤbrigens von ſelbſt nicht entgehen wird, daß, 
was Wir hier bezüglich die Befprechung. der Koͤl⸗ 
ner Angelegenheit aus dem, von der N. Wuͤrzb. Z. 
gewaͤhlten Standpunkte anzuordnen Uns bewogen 
gefunden haben, in gleichem Maße und mit ganz 
gleichen Folgen auch fuͤr jede etwaige Erärtsrung 
diefer Angelegenheit aus andern Standpunkten un 
in andern Zeitungen und periodischen Blättern zu 
gelten habe. Muͤnchen, den 9. März 1839.“ 
Zwar haben ſeitdem mehrere Blätter, und na⸗ 
mentlich fortwährend die Neue Würzburger Zei⸗ 
tung, dieſe Koͤnigliche Vorſicht zu umgehen gewußt; 
es iſt jedoch von Seiten des Miniſterſums des In⸗ 
nern, welches die Preſſe zu überwachen und alle 
Miß brauche derfelben zu verhindern hat, durch eine 
im erſten Drittel dieſes Monats a e Verfuͤ⸗ 
gung allen Kreis-Regierungen und Cenſoren die 
ſtrenge Beobachtung der, fruͤhern Koͤnigl. Verord—⸗ 
nung auf das Nachdruͤcklichſte eingeſchaͤrft worden. 
Hannover den 1. April. Die „Hannoverſche 
Zeitung“ enthält nachſtehende Bekanntmachung: 
„Se. Majeſtaͤt der König haben aus Allerhoͤch 
ihrem Kabinet dem unterzeichneten Miniſterium zu 
erkennen gegeben, „„daß Allerhoͤchſtdieſelben ſich 
veranlaßt finden, bis auf weitere Verfügung den 
hieſigen Landes⸗Unterthanen den Beſuch der Uni⸗ 
verſitat Tübingen zu unterſagen““; mit der Auf⸗ 
gabe, dieſen Ulerhöchften Befehl zur öffentlichen 
Kunde zu bringen. Indem ſolches hiermit geſchieht, 
werden alle Diejenigen, welche dieſer Allerhoͤchſte 
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t, aufgefordert, demſelben die pflicht⸗ 
de Fe een. und dadurch diejenigen 
Nachtheile von ſich abzuwenden, welche die Nicht: 
beachtung deſſelben für fie herbeiführen würde, Die 
Direktoren der Gymnaſien und höheren Lehr-An— 
ftalten werden angewieſen, die Abiturienten von 
dem Inhalte dieſer Bekanntmachung unverzüglich 
in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſelben zeitig ihre 
hiernach zu treffenden Maßregeln ergreifen Können. 
Hannover, den 30. März 1839. Koͤnigl. Hanno⸗ 
verſches Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts— 
1 8 


f h wei . 
Wallis. Der neue große Rath hat ſich ein 
Reglement gegeben und hernach eine ergoͤtzliche Dig: 
kuſſion über feine Amtstracht gehalten. Die einen 
fochten für das ſchwarze Kleid, die andern dafür, 
daß man in der Landestracht ſo gut als in der der 
Advokaten erſcheinen dürfte, Entſchieden wurde, 
der Anzug der 5 ſolle anftändig ſeyn. 
t a en. 
Neapel den 18. März. (A. Z.) Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Karl von Oeſterreich iſt in 
Begleitung ſeines Sohnes Albert geſtern Mittag 
von Manfredonia kommend, wohin Se. Majeftät 
ihnen entgegengereiſt war, gluͤcklich in hieſiger Stadt 
eingetroffen, und in dem Koͤnigl. Palaſte abgeſtie⸗ 
gen. x 
Mailand den 26. März. Ein Oberſt aus dem 
Stabe des Don Carlos und ein Kaplan der Prin⸗ 
zeſſin von Beira ſind mit Sardiniſchen Paͤſſen hier 
angekommen und gleich wieder unter en 
eines Ordonnanz⸗ Offiziers des Vice⸗Koͤnigs nach 
Wien abgegangen. Hier ſind mehrere Fremde ver⸗ 
haftet worden, und unter ihnen zwei Franzoſen, 
welche für Propagandiſten gu werden. 
ER 


r% 

ıftantinopel den 8. März. (Times.) Der 
e eher der Tuͤrkiſchen Armee im 9 05 
rus hat, den letzten Nachrichten zufolge, ſein Haupt⸗ 
quartier in Malattia verlaffen und ſich nach Diar⸗ 
bekir begeben, um das dortige Lager und dann die 
Truppen in Mardin und Urſah zu inſpiziren. Man 
laubte in Malattia, daß die Armee, nach der An⸗ 
funft der aus Konſtantinopel abgeſandten Artillerie 
und Munition, ſogleich nach Urſah aufbrechen und 
daß die Pforte im Frühlabr Syrien angreifen werde. 
Jedermann, der die Unfähigkeit der Anführer und 
die Unzufriedenheit der Soldaten in der Tuͤrkiſchen 
Armee kennt, iſt überzeugt, daß dieſelbe bei einem 
Zuſammentreffen mit der Aegyptiſchen Armee den 
Kuͤrzeren ziehen muß und daß eine Niederlage die 
völlige Vernichtung der ganzen Diviſion Hafiz Paz 
ſcha's zur Folge haben wird, da die Kurden, die 
nur auf eine Gelegenheit warten, ſich an den Tuͤr⸗ 
ken zu rächen, ihr den Ruͤckzug abſchneiden werden. 


Der Kapitain Walker und andere Britiſche Offi⸗ f 


ziere, die in der Tuͤrkiſchen Flotte Dienſte nehmen 
wollen, ſind geſtern von Malta hier angekommen. 
Es heißt, der Ruſſiſche Botſchafter habe Alles auf: 
geboten, um den Sultan zu vermögen, jene Offi⸗ 
ziere nicht in feine Dienſte zu nehmen. Die hohe 
Achtung, welche Herr von Butenieff als Diplomat 
genießt, erlaubt nicht, einem Geruͤchte dieſer Art 
auch nur den geriugften Glauben zu ſchenken. Er 
weiß zu gut, daß dle Anweſenheit einiger Engliſchen 
Offiziere auf der Tüͤrkiſchen Flotte, wie tüchtige 
Seeleute ſie auch ſein moͤgen, nur ſehr wenig zur 
Verbeſſerung der Tuͤrkiſchen Marine werden beitra⸗ 
gen koͤnnen, und daß, ſo lange die Aegyptiſche Ar⸗ 
mee in Syrien der Türkiſchen überlegen iſt, die 
Verbeſſerung der Flotte, wie bedeutend dieſelbe auch 
ſei, auf den Ausgang eines Kampfes in der Mitte 
von Klein-Aſien reihen dem Sultan und feinen 
Vaſallen nicht von Einfluß fein kann. 

Von den angeblich beabſichtigten Veranderungen 
unter den hoͤchſten Beamten iſt jetzt keine Rede mehr 
und man glaubt, daß alle Gerüchte dieſer Art, die 
feit einiger Zeit zirkuliren, falſch waren. Dem Ver: 
nehmen nach, dürfte auch Redſchid Paſcha noch 
nicht ſobald aus London zuruͤckkehren, als man er: 
wartete. 

Die Flotte ſetzt ihre Vorbereitungen fort, um 
ſobald als moͤglich ihre Station im Bosporus wies 
der einnehmen zu koͤnnen. Einige Schiffe haben 
ſich bereits, wegen des Bairam⸗Feſtes, vor Be⸗ 
ſchicktaſch aufgeſtellt, und eine Fregatte, die einige 
A vor Anker lag, iſt am 2ten hierher zuruͤck⸗ 

ekehrt. ö 
i Es iſt beſchloſſen worden, in dieſem Jahre die 
Öffentlichen Aemter noch zu verkaufen, und zwar 
für denſelben Preis wie im vorigen Jahre. 

— Den 13. März. (Bresl. Zeit.) Nicht der 
Riala Bey, ſondern ſein Adjutant iſt aus Alexan⸗ 
dria hier eingetroffen. Erſterer verweilt in Alexan⸗ 
dria und erwartet die übermorgen ſtattfindende Pro: 
mulgation des Handels⸗Traktats zwiſchen England 
und der Pforte, der Mehemet Aly's angemaßte 
Souverainetät zerſchmettern ſoll, fo wie die Ruͤck⸗ 
kehr des Vice-Koͤnigs aus Fagoglou. Sämmtliche 
Konſuls hatten Schritte eingeleitet, um die Rück⸗ 
kehr deſſelben nach Kairo zu beſchleunigen. Die 
Nachricht, daß Engliſche Offiziere das Kommando 
auf der Tuͤrkiſchen Flotte übernehmen ſollen, hatte 
einen tiefen Eindruck auf den Divan in Kairo ge: 
macht. — Kapitain Walcker hatte ſich bereits auf 
dem Dampfſchiff „Acheron“ hierher eingeſchifft.— 
Boghos Bey ſah ſich aus eben dieſen Gruͤnden ver⸗ 
anlaßt, feinen Herrn einzuladen, ſchnell nach der 
Hauptſtadt zurückzukehren. — Der Sultan war einle 
ge Tage unpaͤßlich, iſt aber bereits geneſen und be⸗ 
gab ſich geſtern abermals nach Galata. — Aus 
Perſien ſind endlich neuere Nachrichten an Lord 
Ponſonby in 18 Tagen gekommen, welche die wich⸗ 
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tige Meldung enthalten, daß der Schah von Perfien 
nach der Abreiſe des Engl. Botſchafters Mac Neil 
plötzlich ein allgemeines A ufgebot anbefohlen 
batte. Er ſelbſt wollte ſich nach Tabris begeben, 
um dort eine Armee von 40,000 M zu ſammeln Die: 
ſen Nachrichten zufolge ſcheint es nicht unwahrſchein⸗ 
lich zu ſeyn, daß der Schah von Perſien, der ſich in 
Tabris rüftet, mit Mehemet Aly, deſſen Trup⸗ 
pen gegen Bag dad vorruͤcken, im Einver⸗ 
ſtändniß handelt und ſomit eine Kriſis 
im Orient beſchleunigt, an welche Nie⸗ 
mand zu denken wagte. Alle Nachrichten 
ſprechen von einer Allianz Perſien's mit Ae⸗ 
gypten. Jetzt begreift man die großen Rüftun: 
en der Pforte und den Diplomaten in Pera oͤffnen 
ich die Augen über Lord Ponſonby's äußeres Dez 
nehmen. Der Schach von Perſien folgt entſchie⸗ 
den fremdem Einfluß. Mehmed Ali aber, ſo meint 
jeder, der ſeine Politik kennt, 
in Stich. 


Aegypten. ) 
Alexandrien den 6. März. (A. 3.) Von ber 
Flotte des Paſcha werden nur 2 Fregutten und 3 
Korvetten auslaufen, um das hier ſtationirte Zaſte 
Infanterie-Regiment nach Syrien uͤberzuſchiffen. 
Unterdeſſen marſchirt das 29ſte Regiment von Ro⸗ 
ſette hierher, um dann von den ruͤckkehrenden Kriegs⸗ 
ſchiffen an Bord genommen und ebenfalls nach Sy: 
rien übergeführt zu werden. Sie werden in Tarab⸗ 
lus (Tripolis) ausgeſchifft und marſchiren von 
dort aus ſogleich ins Innere, der Anatoliſchen 
Craͤnze zu. Der größte Theil der Kavallerie Ibra⸗ 
him's hat ebenfalls Befehl erhalten, ſich an dieſe 
Jraͤnze zu begeben; ein anderer ſteht längs der oͤſt⸗ 
en Syriſchen Graͤnze gegen die Wuͤſte hin, um 
ten Turkomannen⸗Staͤmme in Ordnung zu hal— 


des et den flüchtig gewordenen Bewohnern 


wollen fchien gemreinjebaffliche Sache machen zu. 


n en. Ueber den Handels Traktat ſchwebt 
Der Türkce e Ungewißheit. 22 
hira zuruͤck ar Admiral Osman-⸗Bey iſt von Ka: 
ſpateſtens morommen, und wird ſich heute oder 
pa ihn hiert gen mit dem Tuͤrkiſchen Dampfboot, 
= inſchiffele geführt, wieder nach Konſtantino⸗ 
pel einſchiſſene. Er kehrt ziemlich unverrichteter Sa⸗ 
a 
7 1 ot nichts ſehnlicher wuͤnſch 
als Niemandem über ſeine Angelegenheiten Rede zu 
|! in. Das an erſt ge⸗ 
Mubend; doch meg an, daß die Depeſchen 
dw en Franzoͤſiſchen Konſul Höchft vag find, und 
zu gende erlauben, irgend eine direkte Erklärung 
ſiſchen & Die Befürchtungen der hieſigen Franzö⸗ 
aufteute werden alſo in nichts beruhigt. 


A Vermiſchte Nachrichten. 3 
pferd (Her. ſetzte ein Zug Han noverſcher 
an der Zahl) mit ihren Fuͤhrern uͤber 


läßt denſelben ficher 


den Splügen. Schon hatte die Convoy die un⸗ 
wirthbare Höhe des Berges gluͤcklich uͤberſtiegen, 
und nur noch den be ſanften Bergabhang von 
Campodoleino nach Chiavenna zurückzulegen, als 
es des Nachmittags bei heftigem Schneegeſtoͤber 
zwiſchen Preſtone und Chimaganda, wo die Valle 
Gadera in die Straße einmündet, plotzlich von eis 
ner ungeheuren Lawine, deren Sturz ſich dreimal 
wiederholte, uͤberfallen ward. Sechs Menſchen, 
worunter zwei Knechte des Zugs, ein Poſtillon aus 
dem Dorfe Splügen und drei in Campodoleino auf⸗ 
genommene Tagelöhner, und eben fo viele Pferde 
wurden von der Schueemaffe, welche zugleich die 
Straße verſperrte, bedeckt und kamen dabei um, 
Der Fuͤhrer des Zuges war, wiewohl vergebens, 
von erfahrenen Leuten in Campodolcino, welche die 
Anzeichen der drohenden Gefahr erkannt, gewarnt 
worden, die Reiſe waͤhrend des Unwetters nicht 
fortzuſetzen. i 
Ein Conducteur hatte zwei Weiber, eine in Pas 
ris, die andere in Straßburg. In einer Woche 
war es zwei Tage in Paris, zwei in Straßburg. 
Er hatte einige Jahre gelebt, nur von einem Che: 
bande umſchlungen. Der Conducteur fragte ſein 
Herz, und erkannte, daß er die Einſamkeit nicht 
ertragen koͤnne. Er philoſophirte für ſich und kam 
zu dieſem Schluß: Die Ehe iſt eine bewunderns⸗ 
würdige Erfindung, die man ſich nicht ſicher genug 
aneignen kann; zu Paris bin ich nur gluͤcklich, weil 
ich mich da verheirathet habe, ergo werde ich auch 
in Straßburg gluͤcklich ſein, wenn ich mich daſelbſt 
verhetkathe. Und er verheirathete fi) in Straß⸗ 
burg. — Lange blieb die Geſchichte mit der zwei⸗ 
fachen Ehe ein Geheimniß. — Eines Tages aber 
beging er eine große Unbeſonnenheit. Er lud einen 
ſeiner Straßburger Freunde, der eben zu Paris war, 
zum Mittageſſen ein; der Freund hielt ſeine Pari⸗ 
fer Frau, mit Namen Caroline, für die Schwe⸗ 
ſter. Er erzaͤhlte ihr mit Enthuſiasmus von der 
ſchoͤnen Elſaͤſſerin mit den blauen Augen, von den 
ſchoͤnen Kindern zu Straßburg. Er erzaͤhlte auch 
von der Hochzeit, er war einer der Zeugen geweſen. 
Caroline wußte als Achte Pariferin ihren code ei- 
vil auswendig. Ihr Entſchluß war ſchnell gefaßt; 
ſie nahm eine unuingaͤngliche Reife zum Vorwande. 
Sie nahm von ihrem Manne Abſchied undeilte nach 
Straßburg; ſie beſuchte Toinette (ſo hieß die 
Straßburger Frau) und erzählte ihr die ganze Ge⸗ 
ſchichte. Toinette weinte, ſie wollte nichts hoͤren; 
ſie ſchrie ſchluchzend: er hat uns betrogen, der 
Schändliche, wir muͤſſen uns rächen, zwei Weiber 
haben, daß iſt ſchrecklich. — Ganz gewiß, ſprach 
Caroline etwas ungeduldig; aber wenn Sie ſo laut 
ſchreien, wird er bald zwei Wittwen hinterlaſſen; 
und was noch trauriger iſt, er wird gehängt wer⸗ 
den und unſere Kinder werden verhungern. — Dieſe 
Worte wirkten magiſch. — Sie lieben ihn, ſprach 
Caroline. — O ja, ich liebe ihn nur zu ſehr, ader 
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jetzt — Jetzt muͤſſen Sie ihm verzeihen; ich verzeihe 
15 ich, 5 af er um Ihretwillen betrogen hat. 
Nehmen Sie meine Großmuth zum Muſter. Ver⸗ 
ſtändigen wir uns, um ihn zu retten. Die beiden 
Weiber unterzeichneten einen hochherzigen Vertrag. 
Die Ohren der Gerechtigkeit erlauſchten nicht das 
mindeſte Geliſpel und ihr Mann ſelbſt erfuhr erſt 
eine Stunde vor feinen Tode, daß fie ſich geſehen 
hatten, daß ſein Geheimniß entdeckt war. Bei ei⸗ 
nem Sturz des Poſtwagens nämlich toͤdtlich vers 
wundet, wird er nach Straßburg gebracht; dort 
entdeckt er ſeiner Frau ſein Vergehen. Dieſe verſi⸗ 
chert ihn, fie wiſſe ſchon Alles. Sie ſchickt nach 
Paris, und läßt die dortige Frau nebſt Kindern ho⸗ 
ien. Allgemeine Trauer. Nachdem er Weiber und 
Kinder geſegnet, ſtarb er. — Seine Wittwen aber 
umarmten ſich ſchluchzend. — Seit dieſem Augen⸗ 
blick ſind ſie nicht mehr von einander gewichen. 
Die Ruſſiſche landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung rügt einen merkwürdigen Ueberſetzungsfehler 
in der Revue brittannique 1839. In dieſer wird 
naͤmlich erzaͤhlt, daß die Bauern in Rußland Suppe 
von Kohl kochten, in welche fie am Sonntage zus 
weilen ein Stuck Speck, gewoͤhnlich aber eine Art 
Muͤck en werfen, welche fich in den Wäldern Ruß⸗ 
lands in großer Menge finden. Der Franzoͤſiſche 
Berichterſtatter hatte ſeinen Aufſatz aus dem Eng⸗ 
liſchen genommen und mushrooms Pilze durch des 
moucherons Mücken überſetzt. 
Wenn wir uns nicht ernſtlich dazu halten, ſo 
überflügelt der Sultan uns Chriſten wirklich. Zu 
einer Serbiſchen Deputation ſagte er kuͤrzlich die 
ſchoͤnen, aus dem Munde des Türken doppelt merk⸗ 
würdigen Worte: „Ich rufe den einzigen Gott zum 
eugen an, daß ich zwiſchen einem getreuen chriſt⸗ 
ichen und einem tuͤrkiſchen Unterthan keinen Unter⸗ 
ſchied wiſſen will!“ . 


Bekanntmachung. 

In Berichtigung unſerer den Verkauf der zur 
Herrſchaft Czempin gehoͤrigen Vorwerke Boro— 
wko und Piechanin betreffenden Bekanntma— 
chung, bringen wir hierdurch zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß der geringfte Kaufpreis der dort näher bes 
zeichneten Realitäten nicht 30,308, ſondern 30,358 
Rthlr., in Worten: 

Dreißig Tauſend drei Hundert und Acht und 
Funfzig Thaler 
detraͤgt. A 155 8 1839. 

Koͤnigliche Regierung, 
Abtheilung fuͤr direkte Sunn, Domainen und 
f Forſten. 

Bekanntmachung. 5 

Im Laufe des Monats April c. werden die hie⸗ 
figen Bader ihre Waaren nachſtehend verkaufen: 
4) für 1 fgr. eine Semmel von 70 bis 18 Loth; 
5 für 5 fgr. ein feines Roggenbrod von 3 Pfund 
bis 6 Pfd. 4 Loth; 3) für 5 gr. ein mittleres Rog⸗ 


A f von 5 bis 8 Pfund; 4) für 5 fgr, ein 
chwarzbrod von 7 bis 12 Pfund. — Die Fleiſcher 
dagegen: a) das Pfund Rindfleiſch zu 2 fgr. 4 pf. 
bis 3 fgr.; b) das Pfund Schweinefleiſch zu 2 fgr. 
6 pf. bis 31; ſgr.; c) das Pfund Kalbfleiſch zu 2 
fgr. 4 pf. bis 3 fgr.; d) das Pfund Hammelfleiſch 
* 1 fgr. 8 pf. bis 3% (gr. — Am wohlfeilſten vers 
aufen: a) der Bäder Maywald, Judenſtraße No. 
26., eine Semmel von 18 Loth für 1 ſgr.; b) der 
Bäder Herſe, St. Adalbert No. 31., ein feines 
Roggenbrod von 6 Pfund 4 Loth für 5 ſgr., und 
ein Schwarzbrod von 12 Pfund ebenfalls für 5 ſgr.; 
c) der Bäder Nowicki, Oſtrowek No. 8., ein mitt⸗ 
leres Roggenbrod von 8 Pfund für 5 ſgr. — Die 
Verkaufspreiſe der einzelnen Gewerbetreibenden ſind 
übrigens aus den vom unterzeichneten Direftorio 
beftätigten Taxen, welche in jedem Verkaufs-Lo⸗ 
kale ausgehaͤngt werden müffen, erſichtlich, wes— 


halb das Publikum auf dieſe hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. 


Poſen den 3. April 1839. 
Koͤnigl. Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗Direk⸗ 
torium. 5 
Mein Wohnort ist jet in Samer. 
Dr. Schlecht, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Mit Bezug auf meine frühere Veranntmachüng 
beehre ich mich, meine Ankunft hierſelbſt mit dem 
ergebenſten Bemerken anzuzeigen, daß die Herr: 
ſchaften, welche an meinem Tanz⸗Unterricht Theil 
zu nehmen wünfchen, oder deshalb mit mir Rück 
ſprache nehmen wollen, mich in den Vormittags⸗ 
ſtunden in meiner Wohnung Hotel de Vienne 
No. 20. antreffen werden. 
Poſen den 4. April 1839. 


C. Senger, Honigl. Solo: Tänzer aus Berlin. 
börse von Berlin. 

Zind Preuss. Cour 

Fuss. |Briefe Geld. 


Den 4. April 1839. 
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